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Grundlagen und Spannungsfelder adventistischer Erziehungs-
philosophie

Die amerikanıschen Wurzeln der Adventgemeinde
Die 1ege der Adventgemeinden stand In den Neuenglandstaaten der USA Hıer
landeten dıe europäischen Emigranten, die der Freiheit des Gewissens willen
in die NEUC Welt übersiedelten. ‘Gelobten Land’ angekommen, versuchten s1e
ihren Glauben in Frömmigkeıt und Theologıe auszuleben, WIe Ss1e siıch
schon immer ertraum: hatten. Die auf diese Weise freigesetzte Begeisterung

vielen Erweckungsbewegungen, dıie sich wellenartıg über dıe USA
ausbreıteten. ıne dieser Erweckungen, dıe Millerbewegung, Dereıtete den
en für dıie Entstehung der Adventgemeinden VOL.

Die Bewohner der Vereinigten Staaten VON Amerıka erlebten Begınn des
VETSANSCNCNH ahrhunderts einen industrijellen Aufschwung, der mıt
äkularen Reformbestrebungen einher gng Diese Erfolge ihres WaYy of ıfe VeCI-

standen s1e Sanz in calvınıstıschem Sınn als dıie göttlıche Antwort auf menschlı-
chen Gehorsam die aCcC Ameriıkas die acC Gottes. Natıionales und reli-
g1ÖSES endungsbewußtsein hatte ihren rund in der prophetischen Deutung der
Demokratie. In diesem Sınn verkündete die zweiıte große Erweckungswelle, dıe
Second Great wakenıng (um 1800) das Friedensmillennıium. Besonders dıe Re-
gjerungszeıt VON Präsıdent Andrew ackson (1829-1837) markiert dıe göttlıche
Sendung Amerıkas, der Menschheit das uCcC dieser Erde bringen, das aus
der Harmonie VON Christentum und Amerıcan WaYy of ıfe bestand

Der V ater der Millerbewegung, Wıllıam Miller, hemals Deıist, hatte in der
Second Great wakenıng ZUu Bıbelglauben zurückgefunden und fing NUun an,
dıe lesen und ohne weıtere Hılfmuittel (mit Ausnahme einer Konkor-
anz verstehen. Als rgebnıs se1nes Bıbelstudiums fand CI 818 heraus, das
in etwa 25 ahren die Wıederkunft Jesu In Verbindung mıt dem Ende der Welt
erwarten se1 Seine Ergebnisse formulıerte CI in hermeneutischen Prinzıpien
und Glaubensüberzeugungen, mıt deren R dıe gesamte verstehen
versuchte. „Miıllers Formulıerungen entsprechen denen der orthodox-calvını-
stisch orlentierten Baptistengemeinden seiner Tage*““! Der wesentliche Unter-
schied in Miıllers Aussagen 1eg darın, daß CT das Friedensmillennium erst nach
der sıchtbaren Wiıederkun Jesu (Prämillennarısmus). Diese Überzeu-
Sung bildete Sschheb3lıc einen wesentlichen TUn aIuUr, dıe tradıtıone
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postmiıllennarıstisch denkenden Denominationen sıch immer mehr VON den ANn:-
hängern der Millerbewegung distanzıerten.

Die ater der Adventgemeıinde kamen AUSs sehr unterschiedlichen Verhäiltnis-
SCHI, dıe meıisten VON ihnen WaIien sehr einfache Leute du»> der ländlıchen evöl-
kerung der Neu-England Staaten ohne große Bıldung. In einer Studıie wurde die
erkun der rediger der Millerbewegung untersucht. Von 174 redigern, dıe
identifiziert werden Konnten, Wailen 44% Methodisten, T Baptısten, 9% Kon-
ogregationalısten, 0% Presbyterıianer, 8 On Chriıstijan Connection, und eine kleine
Zahl VON Dänisch Reformierten, Episkopalısten, Lutheranern und Quäkern2 .
Wesentlichen Anteiıl schnellen Wachstum der Miıllerbewegung hatte der
Prediger der Chriıstian Connection Au Boston, Joshua Hımes, der die Vor-
träge Miıllers druckte und in großen Auflagen unters Oolk rachte

Als sıch nach der Enttäuschung des DD Oktober 844 (Chrıstus nıcht
wiıedergekommen) N Resten der Millerbewegung eıne Gruppe ildete, die nach
WIe VOT VOoN der unmıiıttelbar bevorstehenden Wiederkun Jesu ausgıing und als
exklusıves ıchen den Sabbat als Ruhetag 1e TaC der Kontakt den ande-
Icn Grupplerungen der Millerbewegung ab Die Gemeinschaft der S1ıebenten-
Tags-Adventisten mıiıt ihren wesentlichsten theologıschen Aussagen geboren.
Interessan: ist, in dieser ruppe NUunN nıcht mehr eın breites Spektrum VON
eistlichen der verschiıedensten protestantischen Denominatıon W
sondern VOIL em ehemalıge rediger der Christian Connection: James
ıte, Joseph ates, T13A| 39008 und John Loughborough.

Die Christian Connection, auch ınfach Christians (teılweıise auch Disciples
of Chrıst) genannt, gehen auf Elıas M1 zurück, der eın überzeugter nhänger
Präsiıdent Jeffersons Wäl. Als ankee und Demokrat edelsten Blutes versuchte GE
das Evangelıum adıkal vereinfachen. Zwischen 790 und 815 baute 6T eine
gleichgesinnte Truppe auf, die dann bISs 860) wuchs und dıesem Zeıitpunkt
mıt etwa Anhängern In den USA die fünftgrößte Denominatıon dar-
tellte Sıe forderten im1der Amerıkanıiıschen und Französischen Revolution
eın Christentum ohne den hıstorischen Ballast der Geschichte der christliıchen
rchen auf der Grundlage eiıner demokratische IC mıiıt einem allge-
meınen Priestertum der Gläubigen. Miıt einer Art der Bıbelauslegung
mMusse jeder Durchschnittsbürger ın der Lage se1n, das Neue estamen für sich
selbst auszulegen. In ihren edanken stand das Prinzıp elıner geordneten Organ1-
satıon exponilerter Stelle Sıe Wailren die Ersten, dıe 808 eine relıg1öse Zeıit-
SCHTr1 in Amerıka druckten. Weıiıl S1e in der demokratıiısch politischen Kultur
einen Eckstein ihres auDens sahen, opponıerten S$1e dıe Sklavereı und
Alkoholmißbrauch und proklamıerten die Mäßigkeıtsbewegung. Gemeinsam
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Owners Grove 1991,



DVENTISTISCH RZIEHUNGS  ILOSOPHIE

praktızıerten Ss1e dıe Fußwaschung im /Zusammenhang mıiıt dem en und
befürworteten die VonNn Frauen in ıhrer Denomination?

Die ater der Adventgemeinde Walecen zutiefst Amerikaner des beginnenden
ahrhunderts Tief rel121Ös und ursächlich demokratıisch ühlten sS1e sıch den

Werten verbunden, dıe den modernen Nordstaatler ausmachten: Christentum des
Verstandes und der Tat auf der Grundlage des allgemeınen Priestertums der
Gläubigen, Verfechter des ganzheıtlıchen ildungs- und Erziıehungsideals, aktıve
Unterstützer für die Gleichberechtigung der Geschlechter, der Antısklavereli-,
und der Mäßigkeitsbewegung, Dıese Grundlagen tellen in Verbindung mıt der
Dringlichkeit der Naherwartung der Wıederkun Christı eın wesentliches Motıv
der adventistischen Erzıiehungsphilosopie dar

Die Entstehung des adventistischen Erziehungswesens
Das gedruckte Wort

Miıtte November 1848 beauftragte en Whıte ihr Mann mıiıt der Herausgabe
eıner eigenen Zeıtschrift, nachdem ihr dıe Notwendigkeıt des gedruckten W ortes
In eıner Vısıon eulic geworden cht Monate später erschien die
Nummer der Zeıtschrift Present ru (später Review and Herald). on bald
folgten weıtere Zeıtschriften, Iraktate und Bücher, die sıch VOT em dıe

ebenden nhänger der Millerbewegung richteten. Im Prozeß der 1n1-
SUuNg und Zusammenführung spielten die Druckerzeugnisse eine nıcht nt-
c

ach wechseilinden Umständen etablierte siıch der adventistische Verlag
861 in Battle Tee Mich On Dald kamen weıtere Verlage hinzu. Kolpor-

verkauften die Publikationen und sorgten auf diese Weıise für eine weıte
Verbreitung adventistischer Überzeugungen.

1852 empfand James 1fe bei den ndern der Adventgläubigen einen
Mangel spezle adventistischem Wissen. Daraufhın Konzıpierte DE Bıbelbe-
trachtungen, be1 denen Urc Fragen und Antworten biıblısches Wiıssen erlernt
und überprüft werden konnte. Irotz der Absıcht eigneten sıich die ersten
Bıbelbetrachtungen nıcht für er Weıl aber dıe Eltern dem angebotenen
Mater1al Interesse fanden, verwendenten S$1e 6S 1im Gottesdienst. SO ıldete sıch
dıie Sabbat- oder Bıbelschule als erster Teıl des adventistischen Gottesdienstes.
Hıer geschah Glaubensunterweisung, VOT em in ezug auf die rational CI-
fassenden Glaubensinhalte Im auTife der eıt veränderte dıe Sabbat- bzw 1ıbel-
schule iıhren Charakter Von einer Unterweıisung hın einem Bıbelgespräch.

Auf diese Weiıse ildeten die Publikationen einen wesentlichen Bestandtei
ZU[r Bıldung und Erziehung innerhalb der Gemeınden, ZU Gemeıindeaufbau,
aber auch für miss]ıonarische Bemühungen. Wo immer Neuland betreten wurde,

atCc! The lemocratization of Mmerican Christianity. New Haven 1989, 68-81



etablierte dıe Gemeiinschaft WCeNnN möglıch eine erlagszweigstelle, in der Lıitera-
tur In der Landessprache angeboten wurde+

Allgemeine ReformgedankenerAdyventisten
ıne der einflußreichsten Persönlichkeiten der frühen Adventgemeinden
Joseph Bates, ein früherer Kapıtän und Schiffseigner. ach seiner ekehrung 1im

826 setzte CT sıch intensiv für die Verwirklichung sozlaler Reformen ein
(  schaffung der Sklaverei, Lebensreform, Erziehung der Jugend) 1827 grün-dete CT einen der ersten Enthaltsamkeitsverbände Von Alkohol und JTabak in den
USA en1ıge Jahr:  C& danach betonte CI gesunde Ernährung. Joseph Bates ist der
YypDus eines amerıkanischen Reformers, der ausgehend Von demokratischem
Grundverständnis, die Idee der Reform in die verschiedensten Bereiche des ÖT-
fentlichen Lebens hıneintragen wollte Wıe James ıte, der als Ööffentlicher
Redner für die Antısklavereibewegung auftrat, ebenso John yıngton
erster Präsıdent der General-Konferenz der SIA), praktizierten und unterstützten
SIE dıe verschiedensten Reformabestrebungen (u.a. Schulreform, Gefängnisre-orm

Allerdings unterschieden sıich nach 844 die Reformgedanken früher ven-
tisten in einem wesentlichen un VON den allgemeinen Bestrebungen der Ge-
SeIlSC enjene dıe amerıkanischen Reformen VOTr dem Hıntergrund des
Postmillennarismus, des goldenen Tausendjährigen Reıiches hler aut rden,
s lag De1 den frühen Adventisten die Motivation für ihre Reformvor-
stellungen wesentlich in einem anderen Bereich Miıt der verschiedensten
Bestrebungen konnte ZUT Vorbereitung der Missı1on, ZUT ganzheıtlıchen Gesun-
dung des Menschen beigetragen werden.

Lebensreform als Bestandteil der rziehung
Im 8672 erkrankte James White schwer nfolge VonNn Überarbeitung und
einseitiger Ernährung. In einem Sanatorium in Dansville, New Y ork, lernte O: dıe
Anwendung natürlıcher Miıttel WIe W asser, Sonne und rtische Luft ZUT Rekonva-
eszenz. kennen. In diesem Zusammenhang wurde seine Tau in eıner rıchtungs-welsenden Visıon auf die Bedeutung gesunder Lebensweise hingewiesen. Ihr
Mann könne Von Gott keine Heılung erwarten, solange GE bewußt die Gesetze der
Natur mı ßachtet. Es se1 dıie Pflicht jedes Christen, nıcht NUT auf seine eigeneGesundheit sehen, sondern darüber hınausgehen auch seine Miıtbürger auf
gesundes en hinzuweisen. ach dem Vorbild des Sanatoriums in Dansville,in dem James 1te epflegt worden errichtete die Gemeiinschaft 866 eın
e1igenes Sanatorium Leıtung Von John arvey Kellogg

In Deutschland exIistierte seıit 1889 dıe Internationale
welse EIw:; europäischen Zweigniederlassungen. tatgesellschaft in vHamburg mıt zeıt-
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en 1ıfe erlieh der Gesundheıitsreform eine theologische Komponente:
Wenn Jesus Christus 1Im Wort ottes als großer Arzt bezeichnet wird, dann
muß dieser Aspekt auch Teıl der Verkündung sSeInN. Sıe erweiıterte den edanken
der Gesundheitsreform auf weiıtere Lebensbereiche und schloß auch Ernährung,
Erziehung und allgemeıine Prophylaxe mıt ein Damıt der Grundstein für
Sanatorien gelegt, in denen dıe Patienten nıcht NUur gesund werden ollten, SON-
dern auch lernen konnten, gesund en Daraus entwickelte sıch eın we1g
mıt verschiedenen Sanatorien, mıt Gesundkostwerken ZUT Herstellung vegetarı-
scher Nahrungsmiuittel und mıt Trainıgsprogrammen, WwIe 7.B der Fünf-Tage-Plan
für die Raucherentwöhnung, ZUTr esundheıtsprophylaxe. All diese Kompenenten
stellten kaum etwas genere Neues dar, NEeCUu dıe geistliıche Ausrichtung.

Medizinische etreuung UN: Ausbildung
en den Sanatorien entwickelten siıch nach wenıgen ahren Krankenhäu-
SCI, dıie auch dıe Ausbildung VON Pflegepersonal übernahmen. Miıt der Aussen-
dung VON Arzten in dıe Miss1iongebiete erweıterten siıch dıie Aufgabenbereiche
der medizinıschen Institutionen. Gleichzeintig erfolgte damıt eine erneute Ver-
nüpfung 1im ahmen der ganzheıtlıchen missionarıschen Ausrichtung. Es
scheıint, im Verlauf eines ersten Einbruchs der unmittelbaren Parusieerwar-
(ung Ende des VETSANSCNHNCNH Jahrhunderts, gerade der Bereich der arztlı-
chen 1SsS10N adventistischen Jugendlichen sehr attraktıv erschien. Als rgebnıs
beschäftigten die medizinıschen Organisatiıonen innerhalb der Gemeinschaft
die Jahrhundertwende „mehr Miıtarbeiter als alle anderen Zweıge der Gemeiın-
schaft twa 2.00| ersonen WAaIilcn im medizinischen Werk tätıg und
rund 1.500 in den anderen Bereichen‘>

Die Entwicklung von Schulen und Lehrans  en
Irotz mehrfacher Versuche cseıt 1853, gemeıinschaftseigene Grundschulen 1INs
en rufen, konnte sıch keine dieser Gründungen mehrere Jahre etablieren.
ine Ursache aliur lag in enlende Verständnıis, das die Gemeindeglieder allge-
meıinbildenden Schulen entgegenbrachten. Stellvertreten: steht die rage eines
Adventisten dQus dem= 862 „Ist 6S richtig und konsequent, WENN WIT, dıe WIT
VON IN Herzen an das baldıge Oommen uUunNnseIes Herrn lauben, unseren
ndern Bıldung geben suchen? Ja, ollten WIT S1IE dann ZUr Bezirks-
Ooder Stadtschule schicken, S$1e doppelt sovıe] Böses WIe (jutes lernen?‘‘6

rst als die rediger der ersten Generation der Gründungsväter der Advent-
gemeınde ausstarben, kam der Gedanke einer gemeıinschaftseigenen Schule e_
neut intensSiv ins espräch. AaDe1 21ng es mehr eıne Predigerausbildung und
nıcht sosehr allgemeıne Schulen Be1 der ründung des ersten olleges 1874

George Kniıght, In Erwartung seiINESs OmMMenNs. Hamburg 1994, 102
Ebd
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galt als Maxıme der Ausbildung: Die Aufgabe der Schule besteht darın, dıe Bı-
bel, Desonders In dogmatisch-prophetischer Auslegung, lehren Daneben soll-
ten alle Fähigkeıten, dıe ZUT erkündıgung notwendig Sind, in das Lernen mıt
einflıeßen. en ıte plädıerte in diıesem Zusammenhang für eıne Erziehung
ZUT Ausgewogenheit der gelistigen, körperlichen und geistlıchen und dıe
Notwendigkeıt der praktiıschen Erziehung, dıe dıe körperliche e1 mıt dem
ademischen Lernen verbindet.

Irotz der gutgemeınten Ratschläge konnte nı1ıemand diese edanken MSet-
ZO)  = Das College stand Sanz in der allgemeinen amerıkanıschen Tradıtion
und ehrte vier bis sechs Jahre den Umgang mıt griechischen und ate1n1ı-
schen Klassıkern. Dieses Programm empfanden viele Adventisten als
'phılosophıschen Verrat  ? den Gemeıinden. Daraufhın mußte dıe Schule 1882
schließen

Be1i der Wiıedereröffnung 1m darauffolgenden versuchte INan aQus den Hr-
fahrungen der Vergangenheıit ein Reformprogramm umzusetzen, das in gleicher
Weıise auch auf ıttel- und Grundschulen anwendbar sein sollte ber erst in den
neunziger Jahren konnte in Australıen ein College eingerichtet werden, be1 dem
alle diese Reformvorschläge Berücksichtigung en „Die in ländlıcher Umge-
bung gelegene australische Schule mıt hrer Betonung geistlıchen Lebens, mıt
ihrem Programm VOonN tudıum und Arbeit und mıiıt ıhrer Orıjentierung A Dıienst
entwickelte sıch Leitung ihrer reformerischen Gründer einer odell-
schule‘“/ ach dem Vorbild dieser Schule gründeten die deutschen Adventisten
899 Friedensau.

Dıie Erfolge des Avondale-College in Australıen ildeten eine wesentliche
Motıivatıon für den au nlıcher ehranstalten überall in der Welt ast
zeitgleich schossen Tund- und Mittelschulen WI1Ie 1lze AQus dem en
rend dıie Gemeimnschaft 896 achtzehn Grundschulen unterhielt Waren 6S 1910
bereıts 594

Derau des Schulwesens ste in diırektem Zusammenhang mıt massıvem
Wachstum adventistischer Miıssıonen 1n er Welt Während sıch dıe frühen
Adventisten fast ausschlıeßlic auf sıch selbst und ihr Land beschränkt hatten,
ühlten S1e VOT em nach 1888 mehr Verantwortung für dıie Welt uch hler
hatte der VON Dwight 00dy Früchte en; der 886 Studenten
einer Freiwilligen-Bewegung für dıe Außenmission ufrief. Sein Motto
Evangelisierung der Welt in dieser Generation’ traf das nlıegen der
Adventgemeinden. Verstärkt Urc die Dringlichkeit der OfSC der
unmıiıttelbar bevorstehenden Parusie Waäaren 6S VOT em Junge Adventisten, dıe in
bısher unbetretene Gebiete vordrangen. Wo immer s1ie hınkamen, versuchten sS1e
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neben dem au VON (Gemeıijnden Institutionen errichten und bauten Schu-
len, Verlagshäuser und Krankenhäuser.

Das Schnelle W achstum adventistischer Missıonen 1e ß den Schulen NeUC

ufgaben zukommen. Nun g1ing 6S nıcht 11UT die Ausbildung der rediger,
sondern auch UT alle Beruflfe, die ın der 1Ss10nN benötigt wurden: Missionsärzte,
Missıonskrankenschwestern, Missıonshandwerker, Miıssıionslehrer, Missionskol-
poteure, Missıionsbuchhalter uUuSW 1C UumsSsOonst nannte sıch Friedensau damals
Missıons- und Industrieschule Für die Breıite des pektrums der auszubıldenden
Berufe galt als Grundsatz: „Wahre Erzıehung bezieht sich auf dıie Ganzheiıt
der menschlıchen Existenz. Sıe besteht in einer harmonıschen Entwicklung der
körperlichen, gelistigen und geistlıchen Sıie bereitet den Schüler ZU

Ireudigen Dienst in diıeser Welt und ZU Öheren Diıenst ın der zukünfıtgen Welt
vor‘‘8

uch hier standen die Väter des Erziehungswerkes SanZ in der amerıkanı-
schen Tradıtion. Ähnliche Schulprojekte gab 68 bereıts. Die Brüdergemeıine hatte
In Bethlehem, Pennsyl bereıts er Landwirtschaft als Ausbıldungsfach 1mM
Programm und auch das methodistische Okesbury College ehrte anstelle VON

por' Gartenarbeit und Schreinerel. Ebenso galt als Erziehungsgrundsatz,
chüler Öherer Schulen einen Teıil iıhrer eıit mıiıt praktiıscher Arbeiıit ausfüllen
ollten Einerseıits diente das der Erhaltung ihrer Gesundheit und daneben wurden
die Studenten in die Lage ‚9 selbst etiwas ZUuU Erwerb des Schulgeldes
beizutragen. Der Erfolg adventistischer Schulen 1eg ohne Zweifel auch hiıer In
der Dringlichkeit, die der adventistischen Verkündigung zugrunde leg

Spannungsfelder Im Erziehungsbereic
Jede Institution tragt 1n siıch das Bestreben ZUT Verselbständigung. Obwohl dıe
Erziehungseinrichtungen als Ausbildung ZUT Praxıs gegründet wurden, zeigt
gerade dıe Entwicklung des medizıinıschen erkes Leıtung Von John
Kellogg eulic welche Spannung entstehen kann, WeNnNn eine Institution NUT auf
den eigenen Ausbau edacht ist. In wirtschaftlic schwierigen Zeıten stehen
gleiche Institutionen in der efahr, Uurc Profilierung einerseIits Studenten Aan-

zuziıehen, andrerseıts aber sıch untereinander uUumMmso deutliıcher abzugrenzen.
In Jeder miss1ionarisch orjlentierten Gemeinde stellt sich die rage nach der

Relevanz der Erziehungseinrichtungen. Be1l einem großen Praxisbezug leıdet
In jedem Fall eine gründlıche theoretische Ausbildung. erden dıe Gewichte
vertauscht, entziehen die (Gjemeılnden als Praxısfeld den Ausbildungsstätten das
Vertrauen. Markantes e1ıspie dafür in der Geschichte der Adventgemeinden ist
in den zwanziger ahren die eıt des Übergangs VON der (Gjeneration der etzten

Don Neufeld Hg.) Seventh-day Adventist Encyclopedia. Washington 1976, 417



Pıoniere ur Danıiells) ZUT Generation der Miss1ıonare, dıie alle Ausbildung
UT noch dem aßs des Gemeindewachstums beurteilten.

„ES ist die Aufgabe wahrer Erziehung, dieses Vermögen entwıckeln die Jugend
selbständıg denkenden enschen heranzubilden und N1IC. Nachplapperern

Temder Gedanken Man welse dıe Schüler auf die Quellen der Wahrheit hın, auf die
weıten Gebiete, die sıch ın Natur und Offenbarung der Forschung auftun, ihr
Studium auf das beschränken, W asS Menschen gesagtl oder geschrieben haben Man
lasse s1e über die sroßen Gegebenheiten Pflicht und Bestimmung nachsınnen
ırd ihr Verstand sıch auswelıten und kräftigen. gele  er Schwächlinge können
die Lehranstalten dann anner 1Ns en hinaussenden, dıe selbständıig denken und
handeln können, Männer, die Meister und NIC Sklaven der Verhältnisse SINd, Män-
NCT, die sıch Urc Weite des Gesichtskreises aund Klarheit des Denkens auszeichnen
und den Mut der eigenen Überzeugung besitzen.‘9
In einer ewegung sınd diese Worte leicht verständlich Wenn siıch

aber Lehrvorstellungen und Strukturen verfestigen, sınd selbstständige Denker
niıcht immer erwünscht. Weıl 6S in der Natur der aCcC legt, chulen dıe
Möglıchkeit bieten müssen, edanken und Fragen auszusprechen, urchden-
ken und prüfen, sınd Spannungen zwıschen autorıtären Führungspersönlich-
keiten und Ausbildungsstätten vorprogrammlıert.

Seıit den siebziger Jahren diese Jahrhunderts unterhält die Adventgemeinde in
verschiedenen Teılen der Welt eigene Universijäten. Doktor- und Magistergrade
ermöglıchen —  65 den Absolventen chnell in die Miıttelschichten des Landes eIN-
zusteigen und direkte Verantwortung, teilweise In Regierungskreisen iıhrer Län-
der, übernehmen. Für eine Gemeinde, die sıch in der Vergangenheıt immer im
biblischen Bıld einer verfolgten Miınderheit der wahrhaft Gläubigen gesehen hat,
ergeben sıch Nun völlıg veränderte Fragen der Staatsethiık

Das große Wachstum adventistischer Erziehungseinrichtungen Begıinn
dieses Jahrhunderts stand in diırektem Zusammenhan: mıt der Motivation der
unmittelbar bevorstehenden Wiıederkun Jesu. ine zweıte, drıtte und vierte
Generation adventistischer er kann diese Erfahrung nıcht infach ererben.

en ıte, Erziehung. Hamburg 1975, 15


